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§• l.
Bei sehr vielen Erscheinungen tritt die atmosphärische Luft 

als ein einfaches Gas auf. Verflüssigt man sie, so scheint sie bei 
einer ganz oberflächlichen Betrachtung auch in diesem Zustande 
sich wie ein einfaches Gas zu verhalten. Es lässt sich dann von der 
Spannkraftscurve der flüssigen Luff, von dem kritischen Druck 
und de? kritischen Temperatur dieses Körpers reden. Wie ich es 
aber bereits in meiner Abhandlung „über den Gebrauch des sie­
denden Sauerstoffs, Stickstotfs, Kohlenoxyds, sowie der atm o­
sphärischen Luft als K ältem ittel“ '1 hervorgehoben habe, treten 
hier viel complicirtere Erscheinungen auf, die das Verhalten der 
I uft auf dasjenige eines Gemisches von zwei Gasen, von denen 
ein jedes^einem  anderen Verflüssigungsgesetze folgt, zurück­
führen.

Alle Erscheinungen, welche man heim Comprimireu eines 
Gasgemisches z. B. eines Gasgemisches von 5 Volumentheilen 
KohleiGämb. und 1 Volumentheil der Luft beobachtet, lassen 
sich auch hier hervorbringen, und wenn sie nicht so scharf wie 
bei diesem Gemische auftreten und der Luft scheinbar den Olia- 
racter eines einfachen Gases verleihen, so ist dies nur dem 
Umstande zuzuschreiben, dass die Bestandtheile der atmo­
sphärischen Luft sich viel weniger in Bezug auf Verflüssigungs­
bedingungen von einander unterscheiden.

Gomprimirt man nämlich das soeben angeführte Gemisch 
beiO °C ., so wird zuerst ein T h td  de^ Gemisches flüssig und
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diese Flüssigkeit ist nichts anderes als stark mit den Bestand- 
tkeilen der Lnft gesättigte Kohlensäure. Comprimirt man das 
Gemisch weiter, so verschwindet der Meniscus in dem Augen­
blicke, in welchem die optische Dichtigkeit des übrig gebliel 
benen Gases derjenigen der erzeugten Flüssigkeit gleich ist. 
Lässt man je tz t den Druck im Apparate langsam abnehmen, so 
bildet sich ein neuer Meniscus auf einer viel höheren Stelle der 
G lasröhre, in welcher der Versuch gemacht wird, und man 
bem erkt auf der alten Flüssigkeit jetzt eine neue Flüssigkeit, 
welche ein ganz anderes optisches Verhalten zeigt und durch 
eine scharfe Meniscusfläche von der ursprünglichen Flüssigkeit 
getrennt ist.

Die neu hinzngekommene Flüssigkeit hat eine andere 
Zusammensetzung. Nachdem die beiden Flüssigkeiten einige 
Zeit getrennt bleiben, beginnen von der Trennungsfläche Bläschen 
aufzusteigen, wodurch zum Schluss aus beiden Flüssigkeiten 
eine homogene Flüssigkeit entsteht.1

Es ist mir gelungen, alle diese Erscheinungen bei der atmo­
sphärischen Luft hervorzubringen. Ich w ar im Stande aus der 
flüssigen Luft zwei übereinander liegende durch eine Meniscus­
fläche ^scharf getrennte heterogene Flüssigkeiten zu erhalten, 
dann beide einzeln zu sammeln und zu analysiren.

Ehe ich ;aber an die Beschreibung dieser Versuche gehe, 
will ich zuerst diejenigen Erscheinungen näher besprechen, welche 
die flüssige Luft beim ersten Anblick darbietet. Ich setze dabei
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i Ein solches Gemisch wurde zum ersten Male durch C ai t ie f e t  
untersucht. Vergl. Conipt, rend. 90, p. 210—211, Er hat aber
die Erscheinungen sehr ungenau beschrieben, da ihm die Trennungs- 
fiache zwischen beiden Flüssigkeiten und überhaupt das Vorhamlenseiii 
zweier Flüssigkeiten entgangen sind. Er spricht nur von dem Wieder- 
auftretön des oberen Meniscus und fast die Erscheinung unrichtig auf, 
indem sriTWjt: „Tout se passe en ncaliTe cominel si, ä un certain degrö 
de conipression, l’acide earbonique sarepandait dans lc gäz.qui llfc surmont«, 
en produisant une mutiere homogöne sans changenient sensilde du voluineu 
rien n’empeeherait dope d’admettre que le gaz et le liquide se sont dissous 
l’un dans l’autre.“ Ebenso unbegründet ist die Schlussfolgerung, w 'lche er 
aus diesem Versuche zieht: „On pout done supposer que sous de hautes 
pressions un gaz et un liquide peuvent se dissoudre l’un dans l’autre de la 
inanrer«# ä former un tout homogene.“ :



voraus, dass dem Leser sowohl mein in der bereits citirten 
Abhandlung beschriebener Apparat ^  ie auch die dort beschrie­
benen Methoden permanente Gase zu verflüssigen, bekannt sind

§■ 2 .

Bringt man die atmosphärische Luft in den im vorigen 
Paragraph erwähnten A pparat unter den Druck von etwa 40 
Atmosphären und sperrt man das Verflüssigungsrohr von dem 
Compressionsapparat a b , so beginnt der Meniscus der flüssigen 
Luft sich zn bilden, wenn der Druck im Verflüssigungsrohr auf 
etwa 37'8 Atmosphären gesunken ist und wenn das Galvanometer
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eine Tem peratur von etwa 
— 142 bis — 1413° C. aufweist. 
Es kommen aber Fälle vor, 
dass der Meniscus bereits bei 
einer etwas höheren Tempe­
ratur sich zubilden beginnt. 
Bei einigen Versuchen wurde 
er z. B. bereits bei der Tem ­
peratur von — 141 2 und 
unter dem Druck von 37 • 8 
Atmosphären und bei einem 
Versuch sogar bei 140-4  und 
gleichfalls unter demselben 
Druck bemerkt. Liess man 
den Druck durch das Hinzu­
lassen des Gases steigen, so 
konnte bei manchen Ver­
suchen der Meniscus noch bei 
dem Druck von 41 -3  Atmos­
phären unterschieden werden, 
wobei das Galvanometer etwa 
— 140-8 zeigte.

Lässt man den Druck im 
Apparate sehr langsam sin­
ken, 1 so bekommt man eine

c

1 Näheres iiher diese Methode sehe mau in §. 7 der citirten A b­
handlung.
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Spannkraftscurve, von welcher nachstehende Tabelle einen 
Begriff zu geben im Staude ist.

4  v. W ro b le w s k i.  [6421

Druck
T#mparatiu- in Atmosphären

— 1 4 4 -5 °  <5.' ‘! 3 1 -4 2
145 3 0 -6 1
1 4 6 -2 28 • 67
146 ^  * 2 8 -2 4  »
147 2 7 -8
1 4 7 •2 5 2 7  • 39

1 48-1 2 6 -3 7
1 4 8 -3 2 6 -0 2
1 4 8 -6 ' 2 5 -7 8
1 4 9 -4 24  • 67
150-1 "* 2 o -6 7
1 5 0 -3 2if- 51
1 5 0 -4 5 2 3 -3 6
1 5 1 -2 5 2 2 -2
1 5 2 -1 21
1 5 2 -2 2 0 -9 9
152 - 2£>. ‘ 2 0 -4 6
153 1 9 -3 6
1 5 3 -3 5 1 8 -6 1
154 1 7 -5 5

Auch diese Zahlen sind grossen Schwankungen unterworfen, 
besonders wenn die Luft durch Expansion verflüssigt worden ist. 
Noch grössere Differenzen treten auf, wenn man den unteren 
Theil der Spannkraftscurve dadurch ermitteln will, dass man, 
nachdem eine grosso Menge Luft verflüssigt worden is t, einen 
Theil des Gases aus dem Verflüssigungsrohr herauslässt, das 
Kohr zusperrt und jetzt —  wenn die Tem peratur der abgekühlten 
Flüssigkeit und gleichzeitig die Spannkraft des Dampfes zu 
steigen beginnen —  Beobachtungen beim aufsteigenden Druck 
macht. Ein Blick auf die folgende Tabelle, welche die Ergebnisse 
von drei nacheinander angestellten Versuchen enthält, gibt einen 
hinreichenden Begriff von dem Sachverhalt.
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I. V e rsu c h . II, V e rsu c h  III. V e rsu c h

'emphratur Druck Temperatur Druck Temperatur Druck

— 161 1 4 -0 2 —  1 6 0 -2 1 3 -1 3 5 — 1 6 0 -4 5 1 2 -7 5
158 1 4 -5 2 159 • 6 1 3 -4 6 5 1 5 9 -3 1 3 -3 4
157 • 7 1 4 -7 0 1 5 9 -0 5 1 3 -7 3 1 5 9 -1 13 •
1 5 7 -5 14*93 1 5 8 -7 1 3 -9 5 1 5 8 -5 1 3 -7 9
1 5 7 -3 1 5 -1 3 1 5 8 -3 2 1 4 -1 9 5 1 5 7 -9 5 1 4 -0 2
1 0 3 -9 6 1 5 -3 3 1 5 7 -8 1 4 -5 6 5 1 5 7 -7 1 4 -2 2
156~<5 1 5 -5 5 1 5 7 -6 1 4 -4 1
156 1 5 -7 9 1 5 7 •1 5 1 4 -6 3
155 • 5 1 5 -8 8
155 • 1 1 5 -9 6
1 5 5 -1 1 6 -0 7
1 5 4 -7 1 6 -3 2
1 5 4 -4 1 6 -4 1

Die Zahlen deuten darauf hin, dass man hier mit keiner 
homogenen F lüssigkeit zu thun hatte und dass hei jedem 
Versuch die Flüssigkeit sauerstoffreicher war. Dies rührte daher, 
dass man sie nicht ganz verdampfen liess und zu dem übrig 
gebliebenen Reste eine neue Menge flüssiger Luft hinzu­
fügte.

Die raschen Änderungen in der Zusammensetzung der 
flüssigen Luft treten noch deutlicher hervor, wenn man sie unter 
dem Drucke von einer Atmosphäre sieden lässt. —  Die Siede­
tem peratur ändert sic-h dann ständig und die Veränderung des 
Siedepunktes zeigt, dass die Flüssigkeit mit jedem  Augenblicke 
stickstoff'ärmer wird. Die nachstehenden Zahlen, welche ich aus der 
oben citirten Abhandlung hier nochmals anzuführen mir erlaube, 
sind wegen eineStUinstandes interessant, den ich an angegebenem 
Orte mit Absicht gar nicht berührt habe und hier erst besprechen 
will. Die Zahlen stellen die immer ans drei succ^ssiven Ablesungen 
des Galvanometers berechnete Siedetemperatur dar.

I. V e rsu c h  II. V e rsu c h
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J. V e rsu c h II. V e r s u c h

1 8 9 -4 188 - ! S
J ß S g j  "4 1 8 8 -1 5
1 8 8 -7 1 8 8 -1 5
188 ■ 7 188 ■ IE?
1 8 8 -6  - 1 8 8 -1 5
1 8 8 -4 1 8 8 -0 5
1 8 8 -2
1 8 8 -0
1 8 7 -4 5
1 8 7 -1

Beide Versuche zeigen rasches iSteigen der Siedetemperatur, 
hei dem zweiten Versuch beginnt aber die Flüssigkeit bei einer 
höheren Tem peratur zu sieden als bei dem ersten. Dies hatte 
folgenden Grund. Nachdem die zum ersten Versuch benützte 
Flüssigkeit zur Hälfte verdampft war, wurde die Verbindung des 
Yerflüssigungsapparates mit der Atmosphäre aufgehoben /  rasch 
gasförmige Luft aus dem Compressionsapparate hineingelassen 
und eine neue Portion Luft verflüssigt. Die aus dem Gemische 
der beiden Flüssigkeiten entstandene Flüssigkeit hatte weniger 
Stickstoff als die ursprüngliche zum ersten Versuch benutzte. 
Daher begann sie unter dem atmosphärischen Druck hei einer 
höheren Tem peratur zu sieden.

Noch auffallender gestalten sich die Erscheinungen, wenn 
die atmosphärische Luft im Vacuum verdampft wird.

Einen Begriff davon gibt die nachstehende Tabelle, in 
welcher bedeuten:

W  die Ablesung am Galvanometer in Centimetern,
W  den aus drei Ablesungen berechneten Ausschlag in Ctm.,
© die entsprechende Tem peratur (die Empfindlichkeit des 

Galvanometers war dieselbe, wie hei den Versuchen, welche 
in §. 7 und 3 der bereits citirten Abhandlung mitgetheilt 
worden sind),

P  die Spannkraft des Dampfes in Centimetern.
Die Ablesungen begannen erst, nachdem die Spannkraft 

kleiner als eine Atmosphäre geworden war.
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I. V e rsu c h .

w II 0 IJ II" W 0 P

12-18 12-48 28-285 —196-.15 , 7
68-90 2 8 -B — 195-33 — 69-03 28-325 196-95 6-4
*12 -3-2 28-335 197-1 — 12-38 28-'335 197-6 5-4
69; 197•65 — 69 • 22 28-453 198-3 5
1-2-^S $>•405 197-3 — 12-25 '28 ■ 4’ifö 198-75 -
jBO-12 28-3(23 198 — 69-25 29-513 198-9 4-6
12--25 28-45 19S 25 — 12-20 28-538 l Ä S 4-2*
1)9-18 2S-448 198-2 16-4 69-30 28-545 199-25 4
12-32 28-423 198 16 12-22 28-535 199-15 —
(39 ■ 15 28-408 ißaP-; 14-8 69-28 p S •535 19£f*L5 —
12-35 28^883 197-6 14-4 12-20 28-55 199-3 3-6
69-10 B®368 197-41 14 69-32 28-585 199-65 3-4
12-38 S ® Ö 1 9 7 - 3 « — 12-10 28&2.r> 200 1 3-2
69-10 28-33 197 — 69-38 28-61 200-25 3
12-50 28-275 196-45 12-5 12-10 28"655 200-4 2-8
69-00 I s - 245 196 13 10 69-44 28•685 200-7 2-6
12-52 28-245 196 13 8-4 12-08 2§j705 200-95 2-4
69-02 28-2(3 196-3 — 69 - 50 28

II. V e rsu ch .

W ‘ W (-) P i r W 0 P

68-90 12-40 i9%25 — 196-95
12-7228-14 —195"OB — 69-18 28-428 198 4-4
69-.10 28-25 195-U ' — 12-25 28-47 ' >198 • 5 —.
12-48 28-335 197-1 — 69-20 28-488 198-65 4-1
69 -20 '28 "375 197-’p — 12-20 28-505 198-8 4
1B-42 28-385 197-6 — 69-22 28-515 198-95 _
69 • 78128 -,38a 197-6 — 12-22 28-483 198-6 3-8
12-40 28-383 197 6 — 69 • 15 28-445 198-2 _
69-15 28- .m 197-5 16-1 12-30 28-418 192-4 3-6
12-40 28-375 197-5 " ' — 69-12 28-41 197-85 _
69-15 28-365 197-38 15-2 12-30 28-41 1977-85 3-5
12'44 28-343 197-15 — 69- 12 28-43 198-05 _
69-10 28-3.15 196,-85 14-6 12 • 22 -28-465 198-5 3-2
12-50 28 % 5 196-65 — 69-18 28-505 19$"75 _
69-08 28-295 196-65 12-4 12-12 28-548 199-28 _
12-48 28-295 196-65 11 09-25 28-575 19fnB5“ 3
69 -<jß 28-285 196 • ff) 10 12-08 28-598 199-8 _
12; 50 28-245 196-1 — 69-30 28-62 200 2-8
68-92 28-235 196 — 12-04
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III. V ersu ch .

w 11 0 P TV' W 0 P

12-40 12-02 28-348 —197-2 5
68-50 28-15 —195-1 — 68"78 28-42 197-75 —

12-00 28-305 196-8 — 11-90 28-47 198-5 4
68-72 28-385 197-6 — 68-90 28-52 199 —

11-9(1 28-418 197-9 — 11-82 28-54 199-2 3-8
68-76 28-425 198 — 68-90 28i54„, 199-2 3" 6
11-90 28-425 198 — 11-82 28-54 199-2 —

68" 75 28-42 197-95 16-2 68-90 28-54 199-2 —

11-92 28-415 197-9 15 11-82 2S-5-45 199 25 —

ifä}' 75 28-41 197-85 14 68-92 28-535 199-15 3-4
U  ‘ 94 28-405 197-8 — 11-88 2SV503 198-75 —

68 75 28-405 197-8 13 68-85 28 198-6 3-2
11-94 28-413 197-9 12 11-90 28-488 198-7 3
68-78 28-405 .197-8 11 68-90 28-52 199 —

12-00 28-365 197-4 10 11-82 28-55 199-3 —

68-68 2äj32 196-9 — 68-94 28 199-5 2-7
12-01 28-2113 196-6 8 11-78
68-65 28-30 196-7 —

IY. V ersu ch .

IV' IV 0 P IV' IV 0 P

11 • 90 68-52 —197 5
6S • 55 28-&S5 —197-25 — 11-80 "28-418 197-9 4
11-78 28-398 197-7 — 68 - 7o 28-495 198-7 3" 6
68-60 28-405 197-8 16 11-72 28-54 199-2 —
11-80 28-^25 198 15 68-85 28"565 199-45 3-3
6?- 70 28-4.45 198-2 — 11-72 28-ä5!8 196-4 —
11-82 28-435 * 1.98- !• 14 68-82 28-543 199-2 —
68-68 28-423 197-9 12-8 11-75 28-53T 199-1 —
11-85 28-415 197-9 — 68-80 28*5.13" 198-95 3
68-68 fffll03 197 ■ 7 10-8 11-80 $ ? 5 2 . 199 —
11-90 -28-365 197-4 — 68-88 28-565 199-45 2-8
G&- 58 28 --385 197-1 9 11-70
11-92 2fe-3.15 196-85 —



Ein Blick auf diese Zahlen zeigt, dass hier die Spannkrafts- 
curve ganz anders als bei emem einfachen Gase verläuft.

Die Tem peratur sinkt zuerst gleichzeitig mit der Abnahme 
des D ruckes, bis der Druck etwa 16 Ctrn. geworden ist. Sie er­
reicht dann das erste Minimum, welches beim ersten "Versuch 
— 198-25 , beim zweiten — 197-6, beim dritten — 198 und 
beim vierten — 198-2, also im Mittel — 198° C. beträgt. Dann bei 
weiterer Verdünnung beginnt die Tem peratur zu steigen und bei 
dem Druck von etwa 9 Ctm. erreicht sie ein Maximum, und zwar 
ist sie beim ersten Versuch — 196 13, beim zweiten — 196, beim 
dritten — 196-6, beim vierten — 196-85, also imMittel — 196 4° C. 
Bei weiterer Verdünnung sinkt sie w ieder, bei dem Druck von 
etwa 3-5 Ctm. steigt sie nochmals ein wenig — wie dies sehr 
deutlich die Versuche II, III  und IV erkennen lassen und bei 
dem Druck von etwa 2 -5  Ctm. ist sie nur um einen Bruchtheil 
eines Grades tiefer als die Temperatur, welche der flüssige reine 
Sauerstoff unter demselben Drucke zeigt. Die flüssige Luft ent­
hält dann also nur noch eine sehr geringe Menge Stickstoff.

Diese Schwankungen der Spannkraftscurve zeigen deutlich, 
dass die beiden B estan d te ile  der Luft nicht auf gleiche Weise 
verdampfen und dass die Tem peratur, welche die Flüssigkeit 
aufweist, von der augenblicklichen Zusammensetzung abhängt.

§• 3.
Jetzt komme ich zu den Versuchen, durch welche es mir 

gelungen ist, die atmösphärisclie D uft in zwei durch eine Menis­
cusfläche getrennte Flüssigkeiten zu zerlegen.

Hat man die Luft bei etwa — 142"° Ö. verflüssigt und bringt 
man feie jetzt durch Hinzulassen der gasförmigen Luft aus dem 
Compressionsapparate unter den Druck von 40 Atmosphären, so 
verschwindet, wie gesagt, der Meniscus. Sperrt man jetzt das 
Verflüssigungsrohr ab , so beginnt der Druck in diesem Bohr 
langsam zu sinken und zwar sowohl dadurch, dass die hincin- 
gelassene Luft kälter w ird 'a ls  auch in Folge des absichtlich 
mittelst des Hahnes ufi (man sehe die beigegebene Figur) nicht 
vollständig luftdicht gem achten Verschlusses des Verflüssigungs­
rohres r. Wenn der Druck etwa 37 -8  Atmosphären geworden 
ist, zeigt sich derM enicus, aber jetzt auf Qiuer viel höheren Stelle

[647] Über das Verhalten der flüssigen atmosphärischen Luft. 9



des Rohres. Gleich nachher tritt der alte Meniscus hervor und 
die ursprünglich verflüssigte Luft ist von der neu verflüssigten 
durch eine scharfe Meniscusfläche getrennt. Die obere Flüssigkeit 
sieht anders aus als die untere und ist optisch dünner. Nach 
einiger Zeit, die mehrere Secunden und vielleicht ein paar Mi 
nuten betragen kann , bei weiterer Abnahme des Druckes, be­
ginnen von der Trennungsfläche beider Flüssigkeiten, ganz 
kleine Bläschen aufzusteigen. Die obere Flüssigkeit wird dadurch 
etwa trübe. Zuletzt zerstört der aufsteigende Strom von Bläschen 
die Trennungsfläche und die ganze Flüssigkeit bekommt das 
homogene Aussehen.

Ein Paar aus dem Beobachtungsjournal ausgeschriebene 
Versuche werden die Sache anschaulicher machen.

I. V ersu ch .
Der Druck im Verflüssigungsapparate sinkt langsam , dem 

entsprechend ändert sich die Temperatur. Man beobachtet

10 v. W ro b le w s k i. [648]

Druck 
in Atmosphären TemperaturV.--.-------- ---

3 3 -5 5 — 1 4 3 -7
3 3 - 4 6 1 4 3 -8
33  • 35 1 4 3 -9
3 3 - 1 4 1 4 4 -0
3 2 -9 4 1 4 4 -0

Man lässt die gasförmige Luft aus dem Compressions- 
apparate ein, bis der Meniscus verschwunden ist. Der Com- 
pressionsapparat wird abgesperrt. Man beobachtet

Druck 
in Atmosphären Temperatur

4 0 - 7 — 1 4 2 -3
4 0 -3 7 1 4 5 :2
3 9 -8 7 1 4 2 -2
3 9 -5 3 1 4 2 -2 5
3 9 -1 9 1 4 2 - 4 0  •
3 8 -8 5 142 f>5
38 • 54 1 4 2 -5 5
3 8 - 1 9 142 '-5  5
3 7 -8 9 1 4 2 -5 6 '*
3 7 - 6 1 4 2 -5 5



In diesem Augenblicke zeigt sich der Menismus oben. Man 
beobachtet weiter:

37-34  — 142-56
37-11 142-65

In diesem Augenblicke wird der alte Meniscus bemerkt 
Die obere F lüssigkeit ist optisch dünner. Mau beobachtet weiter:

36-65  — 142-5
Nach einiger Zeit

36-16 — 142-5
36-05  —

Die Trennungsfläche wird sehr scharf. Die Bläschen be­
ginnen von im- aufzusteigen und machen die obere Flüssigkeit 
trübe. Das, Galvanometer zeigt

— 142-3
142-35

Die Trennungsfläche verschwindet und die ganze Flüssig­
keit sieht homogen aus. Mas liest ab

34-93  - 1 4 ^ 3 5

Nach einiger Zeit

32-68 —144
Jetzt wird die gasförmige Luft wieder eingelassen, bis der 

Meniscus verschwindet. —  Es zeigt sich bei dem Druck von 
37 -4 Atmosphären und der Tem peratur — 142-6. Die Tren- 
uungsfläche wird bei 86-05 Atmosphären und — 142-7 bemerkt. 
Sag wird sehr deutlich bei 35-49 Atmosphären und — 142-7. 
Sie verschwindet bei 34-05  Atmospären und — 142-8 u. s. w.

II. V e rsu ch .
Dieser Versuch ist interessant dadurch, dass hier dieselben 

Erscheinungen bei etwas höherer Tem peratur auftreten. Zu dem 
Versuche wurden sehr geringe Luftmengen genommen.

Nachdem der Meniscus bei 37-6  Atmosphären und — 140-8 
sich zeigte, wurde die beide Flüssigkeiten trennende Fläche bei 
36-95  Atmosphären und — 140-9 bemerkt. Sie wurde undeut­
lich bei "35-35 Atmosphären u n d — 141-5. Nachdem durch das
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Hinzulassen des Gases der Meniscus zum Verschwinden ge­
bracht wurde, zeigte er sich bei 37-5 Atmosphären und — 140-4. 
Die trennende Fläche wurde bei 37 • 33 Atmosphären und — 140-4 
bem erkt. Sie verschwand bei 3 6 -4  Atmosphären u n d — 140-5.

Um die beiden Flüssigkeiten analysiren zu können, habe 
ich an meinem Apparate eine Abänderung gemacht, welche leicht 
aus der beigegebenen Figur zu ersehen ist.

Durch den Deckel u des Verflüssigungsapparates 1 wurde 
ein dünnwandiges Messingröhrchen a sQ tief in das Veniüssi- 
gungsrohr r hineingefiihrt, dass sein unteres Ende b etwa l -5Ctm. 
vom Boden des Rohres entfernt war. Das andere Ende des Röhr­
chens c war mit einem Schraubenhahn d  versehen, von welchem 
ein Kautschukröhrchen zu dem Eudiometer führte.

Nachdem das Rolir r mit der flüssigen Luft bis zur Höhe / 
sich füllte, wurde ein Theil dieser Luft mittels desJ Rölirckens n 
und des Hahnes d  in das Eudiometer geführt. Dann wurde die 
ÜUssige Luft so weit herausgelassen, dass der Meniscus etwa 
1 Mm. tiefer als das Ende h des Röhrchens stand Jetzt konnte 
man neue Luftmenge verflüssigen und in dem Augenblicke, wo 
die Trennungsfläche deutlich war, einen Tlieil von der verflüssig­
ten Menge durch das Röhrchen a in das zweite Eudiometer 
hineinführen.

Aus den Analysen, welche mein Assistent Herr A le k s a n -  
d ro w ic z  ausfiihrte, ergab sich folgende Zusammensetzung in 
Volumentheilen:

Inwieweit diese Zusammensetzung beider Flüssigkeiten 
veränderlich ist, konnte nicht näher festgestellt werden wegen 
der Nothwendigkeit, diese Versuche vorläufig abzuschliessen.

Sauerstoff

untere. Flüssigkeit obere Flüssigkeit.

I. Versuch . .  21,-3 n/o
II. V e rs u c h ...  21-5

III. V e rs u c h ...  21-2.3
18-5
17-3

1 Die Figur stellt nur den zum Verständniss ddt» Methode unentbehr­
lichen Theil des in der citirten Abhandlung beschriebenen Apparates dar.



Das Überwiegen der Sauerstoffs in der unteren Flüssigkeit 
hndot seine Erklärung in der leichteren Verflüssigbarkeit des 
Sauerstoffes. Das Getrenntwerden beider Flüssigkeiten wird 
durch die verschiedene Dichtigkeit begünstigt, da die stickstoff- 
reichere flüssige Luft specifisch leichter ist.

Zum Schlüsse will ich noch eine optische Erscheinung er­
wähnen. Soll der Meniscus — nachdem die Flüssigkeit durch 
das Hinzulassen des Gases unsichtbar gemacht worden ist — 
sich zeigen, so wird in demVerflüssigungsrobr an der Stelle, wo er 
zum Vorschein kommt, zuerst eine schwache gelborangene farbige 
Trübung bemerkt, die in dem Augenblicke verschwindet, in 
welchem der Meniscus aus dem Schaume deutlich hervortritt. 
Die Erscheinung tritt so regelmässig auf, dass, wenn man 
das Au^e etwas geübt hat und nicht weiss, wie viel Gas man 
:n das Verflüssignngsrohr eingelassen hat, man im Stande ist 
vorherzusagen, an welcher Stelle der Röhre der Meniscus ent­
stehen wird.

Diese Trübmig kommt nie an der Stelle des Rohres vor, wo 
die trennende Fläche zwischen beiden Flüssigkeiten vorhanden 
ist und wird offenbar durch die noch dunklen Vorgänge veran­
lasst', welche in derjenigen Schicht des Körpers stattfinden, wo 
die Flüssigkeit durch den entstehenden Meniscus von dem Gase 
abgegrenzt werden soll. Es ist dies um so auffallender, als die 
flüssige Luffr vollständig farblos ist. 1

1 Dite erwähnte Erscheinung- steht wahrscheinlich im Zusammenhänge 
mit der Trübung, w e lch eA v o n ariu s  bjsi,Äther, Schwefelkohlenstoff. Chlor- 
kohlenstoff und Aceton im kritischen Zustande beobachtete, vobei diese 
Flüssigkeiten für einige(Socunden gelb, roth oder sogar braun gefärbt er­
schienen. Po gg. Ann. 151, p. 306. 1874.
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Aus der k. k. Hof- und  S taa tsdruckerei in Wien.




